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Nach § 7 der Oeifrucht-Berocdnung vom 26. Juni
ds. Is . (R.G.Bl. S . 842) haben die Anbauer von Oel-
srüchten einen Anspruch daraus, daß ihnen für ihren eigenen
Bedarf 35 vom Hundert der abgelieferten Oelsruchtmengen
an Oelkuchen zurückgegeden werden.

Wie nun höheren Orts zur Kenntnis gekommen ist, be¬
stehen Zweifel darüber, ob sich der Rückerstattungsanfpruch
aus Oclkuchm schlechthin oder nur aus Oelkuchen aus den
jeweils abgelieferlen Ottsruchlmten bezieht. Nach der Fas¬
sung des Gesetzes ist die Frage dahin zu beantworten, daß
die Oelfruchterzevger nur Oelknchen aus der ge¬
lieferten Oelfruchtart zurück verlangen können.
Eine andere Auslegung würde zu einer unzulässigen Be¬
vorzugung der Erzeuger von Oelsrüchten führen, aus wel¬
chen zum Verfüttern minder geeianete Oelkuchen gewonnenweiden.

Nagold, den 30. Oktober 1916 K. Oderamt.
KommereU.

Richtpreise für Gemüse
vom 28. Okt. bis 3. Noo. 1916.
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel
Zwiebel I Psurd 15—17 17—20
Kopfsalat 1 Stück 5 - 10 „ 6—12
Endiviensalat 1 » 6- 12 „ 8- 15
Weißkraut 1 Pfund 4 . 6
Fiidrrkraut 1 Zlr. 4.50 6
Rotkraut 1 Psund 7 , 16
Wirsingkohl 1 » 5 „ 8
Blumenkohl 1 Stück 15- 45 „ 20- 55
Rosenkohl 1 » 8- 10 „ 12—22
Rettich 1 „ 5- 10 „ 6—12
Kohlrabsn 1 » 3- 6 „ 4—7
Gelbe Rüben(o.Kraul) 1 Psund 7- 8 „ 9- 11
Tomaten reif 1 , 20- 30 „ 25- 35
Tomaten halbreif 1 » 10- 15 „ 15—20
Selleris 1 Stück 6- 14 „ 8—16
Bodenkohiraben 1 Ztr. 3.50^ 4
Spinat 1 Psund 12 ^ 20

Richtpreise für Obst
vom 28. Oki. dis 3. Noo. 1916
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großhandl im Kleinhandel
Taseläpfel(Winter) 1Psu id 16- 20 H 20—25 ^
Taselbimen gewöhnl. 1 Pfund 10—15 Z 13—18^
Tafelbirnen große
Spalierbirnen 1 Pfund 20—-30 ^ 30—45^
Zwetschgen 1 Pfund 15—20 ^ 18—25 H
Q ittten(inländische) 1 Pfund 30—35H 35- 40H
Hagenbutten 1 „ 70—80 „ 90—100^
Tafel- und Kochäpfel
gew. 1 Pfund 10—16 12—18^
Mostobst 1 Ztr. 8—9 ^ —

Wie Deutschland im Kriege am
Völkerrecht baut.

Bon Professorv. Liszt, M. d. R.
Allen denen, die nicht müde werden, der Wett den

völligen Zusammenbruch des Völkerrechts zu verkünden,
möchte ich den Rat geben, in die von uns b-setzten feind¬
lichen Gebiete zu gehen und dort nach dem Geist zu for¬
schen, der unsere Verwaltung erfüllt, der ihr das Ziel weist
und ihr die Mittel vorzeichnet, es zu erreichen. Auf Schritt
und Tritt werden sie auf das Völkerrecht stoßen, werden
sie von den Artikeln der Landkriegsordnung hören, die im
Okkupationsgebiet den Organen der Zivil- und Militärver¬
waltung in Fle sch und Blut übergegangen ist wie unseren
Juristen in der Heimat etwa das Bürgerliche Gesetzbuch.
Vor wenigen Tagen erst habe ich das staunend in Belgien
selbst erlebt, als es mlc vergönnt war, der Brüsseler Ta¬
gung der belgischen Mrlitärjmisten brizuwohncn. Ueber den
Inhalt der streng vertraulichen Verhandlungen kann selbst¬
verständlich nicht berichtet werden. Aber das darf ich wohl
ohne Verletzung der Pflicht zur Verschwiegenheit sagen:
niemal; zuvor ist mir die Lebenskraft des Völkerrechts so
greifbar cntgegengetreten wie in Brüssel; niemals hat sich
eine solch überreiche Fülle von lesereichem Stoff vor mir
ourgebreiiet, wie in jenen zu schnell verstrichenen beiden
Tagen; niemals habe ich aber auch eine so meisterhafte
Beherrschung des Stoffes gefunden, wie bei den Männern
der Verwaltung, die in Brüssel an unseren Verhandlungen
teilgenommen haben.

Unsere Verwaltung in dm besetzten Gebieten ruht im
letzten Grunde aus der„Ordnung der Gesetze und Gebräuche
des Landkrieges", der kurz sogenannten„Landkriegsord¬
nung", die als Anlage dem IV. Abkommen der 2. Haager
Friedenskonferenz vom 18 Oktober 1907 betgegeben ist.

Me KassrehMS-IiOWien von Bukarest.
Bon neutraler Seite erhalten wir nachstehenden Bericht

über das politische Leben in Bukarest während des Krieges.
Es hat eine Zeit gegeben, wo das Cafe Capsa einen

wichtigen Faktor im politischen Leben Bukarests gebildet
hat, und wo dis politischen Schiebungen, die dort abgewik-
kelt wurden, für das Schicksal Rumäniens bedeutungsvoller
waren als die Verhandlungen im Parlament. Hier ver¬
prügelten verhetzte Studenten unter Take Ionescus Füh¬
rung einen neutralistisch gesinnten Professor von der Buka-
rester Universität, hier übten neutralistische Hochschüler für
die tätliche Beleidigung eines ihrer Lehrer Rache, indem sie
Take Ioncscu, der bei einer Schale die Haut Rumäniens
an die Russen verkaufte, den Zylind.r mit Stöcken eintrie¬
ben. Ein anderes Mal wurde hier im Cafe Capsa der
Besitzer des rumänischen Hetzblattes„Universal". Constantin
Mille, mit Billardstöcken verprügelt und der Herr Minister
Konstanrinescu mutzte hier sehr laute Anzapfungen über sich
ergehen taffen, als man ihn im Verdacht unsauberer Ge-
treideschiebungen hatte, die einer seiner nahen Verwandten
mit russischen Agenten unternahmen. Diese politischen Er-
örterungen, mit Ohrfeigen und Stockprügeln bildeten eine
besondere Anziehungskraft des Cafes Capsa für die Fremden.
Kleine Prügeleien aus politischen Gründen gab es hier
täglich, und gibt es auch jetzt noch. In einem wahnsinni¬
gen Freudentaumel befanden sich die Stammgäste des Ca¬
fes, als Bratianu, der auch zu dm Stammiischen gehörte,
Oesterreich den Krieg erklärte. Sofort wurde das Casö
mit einer Gipsbüste Dratianus geschmückt, die in der Mitte

des Raumes aufgestellt wurde. Diesem, von Lorbeerbäu¬
men in Holzkübeln umgebenen Gipsbratianu brachte man
in den Tagen des rumänischen Vormarsches in Siebenbür¬
gen begeisterte Ovationen dar. Die patriotische Stimmung
wurde noch hitziger, als zu dem Gipsbratianu ein dito Take
Ioneecn und Fil peecu. ein Gips Mille und als Glanzpunkt
ein riesiger Oeldruck des Zaren ausgestellt wurden. Vom
frühen Morgen bis in die sinkende Nacht wurden patrio¬
tische Lieder gesungen und rumänische Zigeuner fiedelten
ununterbrochen die russische Nationalhymne. Die Begeiste-
sterung erreichte ihren Gipfelpunkt, als einige Tage nach
der Kriegserklärung die Herrlichen selbst, Bratianu und
Take Ionescu, begleitet von einigen höheren russischen und
rumänischen Offizieren, das Cafe betraten, um sich dort von
dem dort versammelten Publikum Huldigungen darbringen
zu lassen. Als sie auf den Balkon des Cafes hinaustraten,
schrie unten in der Galeax Bictorei eine sanatisterte Menge:
„Hoch Rumänien, Hoch Rußland. Hoch Bratianu! . . . .
Nieder mit Oesterreich! Nieder mit Deutschland!" Ich
habe einen Mann, den ich als gut neutral gesinnten Ru¬
mänen gekannt habe, und den ich ln der Menge schreiender
Leute bemerkte, gefragt, warum er auf einmal kriegsfreund¬
lich geworden sei. Er antwortete: er sei ebenso wenig
kriegsbcgeistert wie so Biele, die hier vor dem Cafe oder
im Cafe miischrien. Aber man müsse doch, wer klug sei,
schreie mit, denken könne er ji , was er wolle.

Einen Taa nach der Einnahme von Tulrakan war
ich wieder im Cafe Capsa. Noch stand zwar der Tips-
bratianu zwischen den Lorbeerbäumen, aber die Begeisterung
fehlte. Irgend etwas lag in der Lust, man steckte die
Köpfe zusammen, Befürchtungen wurden ausgesprochen, die

In ihrer gegenwärtigen Gestalt ist die Landkriegsordnung
das Ergebnis wiederholter und weit zurückreichendrr Be¬
ratungen. Ihre Grundlage bildet das aus den Verhand¬
lungen von 1874 heroorgegangene krojet ä'une äeclsraliov
inlernationLle concernant les lois et les coutumes äe
1a Alierre. Auf diesem Entwurf. der nicht zum Staaten¬
oertrag geworden ist, beruht wieder das „Handbuch des
Landkrtegsrechts". das von dem Institut für Völkerrecht
im Jahre 1880 ausgearbeitet wurde und, obwohl Prioat-
arbrit einer sreien wissenschaftlichen Bereinigung, auf die
Landesgesetzgebung verschiedener Staaten bestimmenden
Einfluß ausgeübt hat. Die erste Haager Konferenz von
1899 griff auf die Brüsseler Erklärung von 1874 zurück
und gestaltete sie zu der dem damaligen II. Abkommen bei-
gegrbrnen ersten Landkriegsordnung. Diese wurde 1907
noch einmal durchderaten und. mit gewissen, hier nicht inte-
ressirenden Veränderungen in das oben erwähnte IV. Ab¬
kommen von 1907 als Anlage ausgenommen

Es ist bestritten, ob die Landkriegsordnung in der Ge¬
stalt von 1907 in diesem Kriege überhaupt bindendes Recht
ist. Denn auch das IV. Abkommmrn enthält die sogenannte
.Solidaritätsklausel' in Artikel2: „Die Bestimmungen. . .
finden nur zwischen den Vertrags möchten Anwendung und
nur dann, wenn die Kriegführenden sämtlich Vertragspar¬
teien sind." Serbien, Montenegro und die Türkei haben
aber das Abkommen nicht ratifiziert. Doch kann dieser
Streit, über den ich mich in der „Leipziger Zeitschrift für
deutsches Recht" (1915 S . 174) ausgesprochen Habs, hier
nicht auf sich beruhen. Denn es ist unbestritten, daß die
beiden Abkommen. 1899 und 1907 in weitaus den meisten
ihrer Bestimmungen der Ausdruck der übereinstimmenden
Rechtsüberzeugung der führenden Kuiturstaaten sind, also
geltendes Gewohnheitsrecht dm stellen.

Das Demsche Reich hat das Abkommen über die
Landkriegsordnung ratifiziert, dem Reichstag zur Kenntnis,
nicht zur Genehmigung, unterbreitet und im Reichegesetz¬
blatt (1910 S . 107) veröffentlicht. Zum Reichsgesetz ist
sie als solche damit nicht geworden. Wohl aber sind alle
Organe des Reichs an das in ihr zum»Ausdruck gelangte
völkerrechtliche Gewohnheitsrecht gebunden. Die Landkriegs-
Verordnung ist ferner(entsprechend dem Artikel 1 des Ab¬
kommens) als Anhang II der Felddienstordnung beigesügt,
„wodurch", wie das Reiche Militärgericht(I Senat, Band 19
S . 288) sagt, „zum Ausdruck gebracht ist, daß ihr Inhalt
der Armee zur Richtschnur zu dienen habe". Sie ist mit¬
hin tatsächlich in Dcwschland geltendes Recht. Die Ple¬
narentscheidung des Reichs Militärgerichts vom 9. Februar
d. I . (Deutsche Iuristen-ZeitungS . 414) kommt zn dem¬
selben Ergebnis, begründet aber etwas abweichend: Dom
nicht im entferntesten im Bereiche der Möglichkeit lagen.
Waren gestern schon die rumänischen Armeen vor Budapest,
so war heule schon mit einer unmittelbaren Bedrohung
Bukarests dnrch die Deutschen und Bulgaren zu rechnen.
Um acht Uhr wurde das Lase Capsa in diesen kritischen
Tagen nach Tulrakan geschloffen. Die Calea Bictorei war
schwarz von Menschen, aber es schien, als seien die sonst
so lauten Rumänen stille Leute geworden. Man hatte Ka¬
nonendonner gehört. . . in nächster Nähe, den Donner
bulgarischer und deutscher Kanonen von Tulrakan herüber,
und die Schläge dröhnten so scharf durch den warmen
Herbstabend. Nie ist es so ruhig im Cafe Capsa gewesenk

Das Lied . . . Bei einer Bestchtigungsreise im
Osten, bei der Kaiser Wilhelm  mit Gefolge an einer
Berettschastsstellung oorbeikam, traf er. wie die „K. Bz "
berichtet, auch aus eine Gruppe bärtiger Landstu'mleute,
mit denen er sich ganz kameradschaftlich unterhielt. Die
biederen Landstürmer waren etwas verlegen. „Na, Leute,"
meinte der Kaiser, „dann singt wenigstens mal ein schönes
Lied, damit es wieder warm in euren Herzen wird." Da
blitzten dis Augen der Landstürmer aus, ein Unteroffizier
trat herum; breitete beide Arme aus und ganz wie im Frie¬
den daheim im G sangverein schmetterte das Q üntett hinaus
in den sonnentrunkenen Nachmittag: „Nach der Heimat
möcht' ich wieder, nach dem teuren Daterort . . ." Da
wandte sich der Kaiser um und eine Träne glänzte ihm
im Auge. Er reichte jedem der wackeren Landstürmer die
Hand und sprach zu dem verblüfften Dirigenten: „Herr
Feldwebel, so Go t will, kehren wir alle nun
bald als Sieger nach der Heimat wieder ."
Und gesenkten Hauptes ging Kaiser Wilhelm weiter. . .



Standpunkt de» Plenums kommt es aber nicht darauf an,
sb die Abkommen inneistaatlich als solche rechtsverbindlich
find. Entscheidend ist viennhr, ob Demschland als krieg¬
führende Macht sich zu den Grundsätzen, welche He Kon¬
ferenz als Ergebnis der übereinstimmenden völkerrechtlichen
Anschauung ausgestellt hat, brkennt und sie aufrecht erhält.
Dies ist der Fall."

Damit ist für die völkerrechtliche Brtrach.ung zugleich
der Punkt bezeichnet, an dem in di«sem Krieg die Ent¬
wicklung des Serkrietzsrechtrs von der des Landkriegsrechtes
sich trennt. Das Völkerrecht steht und fällt mit dem ge¬
meinsamen Rechtswillen der Stoaren. Darum ist das Sre-
krregsrccht zusammengedrochen, seitdem Großbritannien und
ihm folgend seine Verbündeten von dem in Londoner Er¬
klärung verzeichneten Gewohnheitsrecht sich losxesagt haben;
und neues Kriegsrecht tst. trotz Eltzbacher, bisher nicht an
die Stelle des alten getretei. Darum ist aber auch das
Landkriegsrecht als Ganzes bestehen geblieben: Denn von
keiner Seite ist eine Lossagung von der Landkriegsordnung
als solcher erfolgt. Daß sie hundertfach und tausendfach
verletzt worden ist, ändert an der Tarsache nichts, daß ne¬
bln dem Deutschen Reich auch die übrigen kriegführenden
Mächte nach wie vor sie als verbindlich anerkennen.

Franks. big.

Bei HindeutW»ud Wentorfs.
Wien, 29. Oki. WTB. Neue freie Presse veröf¬

fentlicht eine Unterredung ihres Berliner Mitarbeiters mit
Generalscldmaischall von Hindenburg und rntt dem Ersten
Generalquartiermeister Ludendorff. Auf die Frage nach der
Kriegslage erwiderte Hindenburg: Sie steht so günstig als
nur möglich, und alles wird weiter gut gehen. Ueber die
Dauer des Krieges sagte der Generalseldmarschall: Sie
hängt von unserei Gegnern ad. Es tst möglich, daß das
Jahr 1917 die entscheidenden Kämpfe bringt. Ich weiß
nur, daß wir den Krieg durchkämpfen werden, bis zur
Entscheidung. Und Ludendorff jügt hinzu: Wir denken
nicht an Frieden, wir sind entschlossen, den Krieg melier zu
führen. Aus den Hinwis, daß tu Oesterreich-Ungarn die
Stimmung gut sei. daß aber doch das Ende des Krieges
her beigesehnt werde, erklärte Hindenburg. das kann ich wohl
verstehen. Das Ende des Krieges wünschen wir alle,
und das österrcich-ungar-sche Volk hat in dielcm Krieg seine
volle Pflicht getan; aber noch ist die Zeit der Erfüllung
nocht nicht gekommen, noch müssen neue Opfer gebracht
werden, damit die bishe-igen nicht vergeblich sind. Luden-
dendors fügte hizu: Sagen Sie Ihren Freunden in Oester¬
reich, daß es nur ein Mittel gibt, den K-i-'g abzukürzen:
Der festeW lle in siegreich zu beendigen. Jeder einzelne,
ob Soldat oder nicht Soldat, muß sich durch
Tai oder Gesinnung in den Dienst des Krieges stellen.
Im weiteren Verlause der Unterredung äußerte Hindenburg:
Dasür, daß die russischen Massen sich erschöpfen, sorgen vor
allem die russischen Heerführer. Wir hoben uns vor der
großen Zahl der Russen niemals gefürchtet, wir kennen
keine Ueben wchi. Lud:ndo-Zs erklärte: Usberrnacht und
Gefahr existieren nur sür den Schwachen. Etu feste: Witte
schafft sich sein Schicksal silber. Es gibt Kern Verhängnis.
Hindenburg wies du n weiter darauf hin, daß die Zeit des
Munitionsreich ums in Rußland jetzt bereits vorüber sei u.
daß das beo rsth nde Zufrieren der Häsen von Erchangelsk
und Wladin osoterunq aus die vielfach verbreitete Meinung,
es sei Hil denburgs Programm, den Krieg nur im Osten
zu beenden, b- ntworteie dieser mit der Er Klärung, daß die
Enscheidung ebensogut im Westen wie im Osten gejucht
werden kör ne, je nachdem die Ereignisse da oder dort gün¬
stige Vorbedingungen sür sie schaffen. Don einer Verkür¬
zung der Westfront kann nicht die Rede sein, führte der
Generalseldmarschall dann weiter aus und sagte: Unsere
Front im Westen steht bombenfest, und wenn auch die Geg-
ner mit ihrer riesigen Aufwendung von Artillerie und Mu¬
nition hier und da ein wenig Boden gewinnen, durchdom-
men werden sie nie. Sie können noch 30 Jahre angreifrn,
wenn sie Menschen genug haben. Die Franzosen zeigen
im gegenwärtigen Kriege eine große Zähigkeit, aber sie
rotten sich selbst durch diese Kampjeswersr aus, und ihre ,
Zähigkeit wird ihnen nichts nützen, weil sie schließlich nicht1

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. C ou r t h s - M a h l e r.

(Fortsetzung.)
Sie war ihm dankbar sür jedes gute Wort, und doch

hätte sie ihn bitten mögen: „Set nicht so gut zu mir,
das macht meine Schmerzen nur noch tiefer." Wenn er sie
gar nicht beachtet hätte, wäre es ihr leichter gewesen, ihre
Fassung zu bewahren.

In Berlin angelangt, brachte Hasso seine Mutier und
Rose ins Hotel. Er verabredet mit Ihnen, daß er am
nächsten Tage das Diner mit ihnen im Hotel einnehmen würde.

Am Vormittag wollte er sofort zu Natascha gehen und
offiziell um ihre Hand anhalten, und am Nachmittag hoffte
er dann, seine Mutier mit seiner Braut bekannt machen zu
dürfen. Wie und wo die Begegnung zwischen seiner Mutter
und den Damen Kowalsby stattfinden sollte, würde sich
erst ergeben, wenn er mit Natascha gesprochen hatte.

Seine Mutter war zu müde von der Reise, um heute
abend noch etwas vornehmen zu können. Die Damen
nahmen nur im Hotel einen Imbiß und eine Tafle Tee
und begaben sich dann zur Ruhe. Auch Rose war nach
der gestrigen schlaflosen Nacht sehr müde.

Es war noch nicht neun Uhr. als Hasso das Hotel
verließ. Das war ihm noch zu früh, um schlafen zu gehen.
Zum Arbeiten hatte er indes auch keine Ruhe und Samm¬

ln«hr da sein werden. Das französische Volk verdankt
dikses Schicksal vor allem den Engländern. Wenn die
Engländer im Frühjahr cine ncue Off.nsioe in demselben
Sri! vrrlongen, so werden sie Frankreich um deu Rest
seines Hreres und damit seiner Volkskrajt bringen. An
dem Urteil über d«n Weit der mtlitäiischen Leistungen
Englands wird auch dieser Krieg wring ändern; namentlich
die großen englische: Strategen sind auch diesmal ausge-
blieben. Ueder Rumänien sagte Hindenburg: Die Rumä¬
nen gehen zurück und bekommen ihren Zahltag. Ich habe
ihr Losgehen begrüß?, denn so sind wir aus dem Stellungs¬
krieg he.ausgrkommen und konnten endbch wieder einmal
zu frischen, fröhlichen Operatonen überreizen. Hindenburg
erwähnte auch. d?ß er seit Krirgsbeg nn nur einmal auf
sieben Tr ge U laub genommen habe, und äußerte, für die
Widerstandskraft des Sr ldairn sei dir Hauptsache der Schlaf.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier,31.Okt.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Geueralseldmars- Ms Kronprinz Rupprecht von- uyeru:
Ungünstige Witterungsverhältnisse schränkten

die Gefechtstätigkeit an der Somme ein. Abtei¬
lungen des Gegners, die gegen unsere Stellun¬
gen nordöstlich und östlich von Lesboeufs vor¬
gingen, wurden durch Feuer zurückgetrieben.

Der gegen La Maisonnette gerichtete Angriff
einer französischen Kompanie scheiterte; ebenso miß¬
langen Versuche mit Handgranatentrupps, in unsre
neuen Gräben,̂südlich von Biaches einzudringen.

Ein Angriff stärkerer französischer Kräfte gegen
Ablaincourt und beiderseits der Straße Chaul-
nes—Lihons kam in unserem Abwehrfeuer nicht
zur Durchführung.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Auch im Maasgebiet war es ruhiger, als an

den Vortagen. Nur in der Gegend von Saint-
Mihiel erreichte das Artilleriefeuer zeitweilig grö¬
ßere Stärke.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneratseldmrschMs Prinz Leopold von Bayer«:

Im Morgengrauen griff der Russe nach kur¬
zer Feuersteigerung unsere Schtschara-Stellung
bei Kraschin an; er ist blutig abgewiesen worden.

Nordwestlich von Berestezko am oberen Styr hat¬
ten Vorfeldkämpfe einen für uns günstigen Ausgang.

Auf dem Ostufer der Narajowka nahmen
ottomanische Truppen im Sturm mehrere Vor¬
stellungen des Feindes nordwestlich von Molochow;
weiter südlich bemächtigten sich deutsche Regimen¬
ter wichtiger Höhenstellungen westlich von Folw.
Krasnolesie und wiesen Gegenangriffe der Russen
ab. 4 Offiziere, 170 Mann, 9 Maschinengewehre
sind eingebracht. Südwestlich von Stanislau blieb
ein Vorstoß russischer Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An der siebenbürgischen Ostfront Ruhe.
Im südlichen Grenzgebirge dauerten trotz star¬

ken Nebel und zeitweisen Schneesturms die Kämpfe
an. Nördlich von Campolung und bei Boerzeny,
nördlich von Orsowa versuchten die Rumänen ver¬
geblich, ihnen entrissene Höhen zurückzugewinnen.

Seit dem 10. Okt. hat die Armee des Gene¬
rals der Infanterie von Falkenhayn 151 Offi-
lung heule Abend. Da ließ er da» Auto nach der Woh¬
nung seines Freundes Hans von Ax.mberg fahren. Dieser
war gestern oder heute, wie Hasso wußte, von seinemU laub
zurückgrkehrt, und mit ihm wollte Hasso den Abend ver¬
bringen, falls er ihn noch zu Hause antras.

Hans von Ax mberg stand eben im Begriff auszugehrn.
Als Hasso bei ihm etntrat, lachte er Vergnügt aus.

„Wenn der Prophet nicht zum Berge Kommt, kommt
der B«rg zum Propheten. Tag mein Alter! Das steht
ja beinahe aus, als hättest du Sehnsucht nach mir gehabt.

Ich werde mich öfter rin bißchen rar machen. Als
ich das letztem«! bei dir war, setztest du mich an dir Luft,
und heute suchst du mich auf. Das ist ja seit Jahr und
Tag nicht oorgekommen", sagt er, Hasso die Hand schüttelnd.

Dieser ging aus den übermütigen Ton ein.
„Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. Ich

komme nämiich direkt von Falkenried- . erwiderte er, sich
in einen Sessel werfend.

Axemberg staunte.
„Bon Falkenried? Warst du drun schon wieder

daheim?"
„Ja , aus zwei Tags nur. Gestern bin ich erst abze-

reift und heute schon wieder zurück."
Verwundert schüttelte Axemberg den Kopf.
„Was hattest du denn so Wichtiges daheim zu erle¬

digen? Don großen Ereignissen sprichst du auch? Also
nun schon heraus mit der Sprache."

„Ja . doch— aber erst bei einer Flasche Wein, Hans.
Ich habe noch nicht zu Abend gegessen."

ziere, 9920 Mann zu Gefangenen gemacht und
außer vielem anderen Kriegsgerät den Rumänen
an Beute 37 Geschütze, 47 Maschinengewehre
und1 Fahne abgenommen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des SenernlseldmarschaSs von«ukeufe«:

In der Dobrudscha ist die Lage unverändert.
Nnzedouische Front:

Nach anfänglichem Erfolg wurden serbische
Abteilungen im Ostteil des Cernabogens durch
Gegenstoß bulgarischer Infanterie verlustreich in
ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 30. Okt. WTB . Am Bundesralelisch: Dr.

Helfferich. — Vizepräsident Pr . Poasche eröffnet die Sitzung
um 3 Uhr 17.

Der Vizepräsident erbittet und erhält die Ermächtigung,
dem Präsidenten Dr. Kämpf aus Anlaß des Todes seiner
Gemahlin das Beileid des Hauses aussprechen und einen
Kranz am Sarge niederlcgen zu dürfen.

Erster Punkt der Tagesordnung ist der Ausschußbertcht
betreffend die politische Zensur, verbünde mit dem Bericht
Über dar Btlagerungszustandsgesetz, der ersten Lesung des
vom Zentrum beantragten Gesetzentwurfes über den Kriege-
zustand und einem Anüag der Sozialdemokratenaus Aus¬
hebung des Belagerungszustandes und Wiederherstellung
der Freiheit der Presse.

Abg. Dr. Srresemann als Berichterstatter empfiehlt
Ueberwetsung der Anträge an den gleichen Amschuß, der
sich mit den Schutzhastanträgen beschäftigen wird.

Abg. Gröber (Zent .) : Wir wollen in erster Linie
dar geltende Kriegsrecht in dem Umfang zur Anwendung
gebracht haben, wie es der Verfassung entspricht. Die jetzige
Anwendung geht üder die Absichten der Verfassung hinaus.
Die Freiheit der Presse darf nur soweit beschränkt werden,
wie es die Kriegführung verlangt. In diesem Sinne haben
sich der Generalstabsches und der Reichskanzler ausgespro¬
chen, indem sie die vortrefflichen Leistungen der Presse an¬
erkannten. Innerpolitische Aügciegenheiien dürfen nicht
milsprechen, wenn nicht die Einheit des Deutschen Reiches
gefährdet ist. Nur dann hätte die Zensur den Burgfrieden
zu wahren.'

Vizepräsident Paafchc bittet die folgenden Redner, sich
möglichst kurz zu fassen, um die Durchführung des Senior-
konverttL- zu ermöglichen.

Abg. Geck (Soz.) .- Bei der Pressezensur greift die
rauhe Hand des Soldaten in bürgerliche Rechtsordnung ein,
gewiß tn guter Absicht, aber mit dem Erfolg, daß die
Freiheit des Einzelnen einfach niedergelegt wird." Es ent¬
stehen Rechisunstcherhetten. Das Volk nimmt gern alle
Opfer aus sich, der Krieg darf aber nicht ohne Not ver¬
längert, die Entwicklung der Wirtschastsverhälmisfe nicht
gehemmt werden. Für eine etwaige Erschütterung dieser
Ueberzeugung würde die Verantwortung den mlitä.ischen
Stellen zufallen. Hauesuchungen bei Abgeordneten sind
völlig rechtswidrig. Beim Abgeordneten Antr ck wußte der
Beamte niLt, was er suchen sollte. Kein oerständkger Journa¬
list hat etwas gegen die militärische Zensur«inzuwenden.
Bon den Zloilinteressen der Presse haben die Militär¬
behörden keine Ahnung. In der Presse muß dem Volks-
empfinden Rechnung getragen we.vkn, sonst geht die Er¬
regung ins Angemessene.

Abg. Müller -Meiningen(F. B.) : Der Reichstag
Hai nichi rechtzeitig den Brunnen zugeschüttet. Die Haupt¬
schuld trifft aber die Regierung. Bei der Lex Zabern hätte
die Zuständigkeit der Zivil- und Mititärgewalt geordnet
werden können. Alls.Debatten haben den gegenwärtigen
Zustand nicht gebessert. Wrr e.kennen die Schwicrtgkeüen
nicht, aber der Zentrumsantrag muß schleunigst angenommen

„Ich auch nicht. Also speisen wir zusammen, ich wolle
gerade ausgehen zu diesem Zweck, denn auch ich bin erst
vor ri. er Stunde von meinem Urlaub zurückgekehrt."

„Schön, so laß uns ausbrechen. Ich habe dar Auto,
das mich hrrbrachte, gleich hatten kaffen."

„Tut, aber erst noch eine Zigarette anstecken, daß mich
die Neugier nicht inzwischen umbringt. Bitte, bediene dich."

Sie zündeten sich eine Zigarette an und verließen
Axembe'gs Wohnung.

Das Auto setzte sie in kurzer Zeit vor einem vorneh¬
men Weinrestaurant ab.

Bald saßen sie gemütlich in einer Ecke, nnd nachdem
sie dem Kellner das Nachtessen bestellt hatten, sagte Axem-
berg, die Gläser füllend:

„So, mein Alter, wenn du nun nicht das schauderhafte
Schauspiel erleben willst, daß ich vor Neugier platze, dann
schieß endlich los."

Hasso nahm sein Glas und sah in den funkelnden Wein.
„Was wir liebenI." sagte er. mit seinem Glas an das

Axembergs rührend.
Dieser ergriff sein Glas ebenfalls.
„Das tst ein vielversprechender Anfang. Hasso. der

Weibelfeind, läßt einen Toast aus das, was wir lieben,
steigen. Also nun bin ich auf allerhand gefaßt. Aber erst
leere ich dies Glas aus das Wohl meiner Herzensdame.
— So ! Und nun weiter.

Auch Hasso hatte sein Glas geleert, und während
Axemberg die Gläser wieder füllte, sagte er mit sichtlicher
Bewegung:
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werden . Das preußische Beispiel wirkte verwüstend auch
auf die Verhältnisse in Bayern . Das Kriegspresseamt ver-
sagt . Die Immunität der Abgeordneten muß gewahrt
werden . Die Behandlung der Parkamentsberichte wider,
spricht allem Recht . Cs ist ein böses Zeichen für die Neu-
ortientierung . daß man gerade an diesem schlechtesten Ge-
setz aus der reaktionären Zeit so unbedingt festhält . Das
Pereins - und Bersommlungsrecht ist zum Fetzen Papier
herabgedrückt worden . Diesem Skandal muß ein Ende
bereitet werden . -

Abg . Böttger (Natl ) : Wir sind nicht für völlige
Aushebung des Belagerungszustandes , aber für Neuregelung
der Zustände . Die Erörterung der Kriegsziele muß srei-
gegrbrn werden . Die jetzige Handhabung der Zensur ist
einer aufstrebenden Volkes nicht würdig.

Abg . Rösicke (Kons .) : Die Erörterung negativer
Kriegsziele bleibt unbeanstandet . Es scheint fast , als ob
der Reichskanzler der unwidersprochenen Stellungnahme
Scheidemanns gegen die Annektionsgedanken der Wirt-
schastsoerbände beistimmt . Wir alle wünschen ein baldiges
Ende des Krieges . Wir erzielen cs aber nicht , wenn wir
auf alles verzichten , was wir erobert haben . In der mili¬
tärischen Zensur wurde kein Fehler bemerkt . Bei politischen
Angelegenheiten wüsten die Direktiven der Zioilbehörden
befolgt werden . Diese Stellen trifft dann auch die Ver¬
antwortung für Fehler . Die Presse darf nicht jede Mei¬
nungsäußerung mit Treibereien in Zusammenhang bringen,
sondern muß dem Ursprung auf den Grund gehen . Bei
unserer Kritik an der Regierung meinen wir nur die Sache,
nicht die Person . Auch wir fordern , daß sich die Zensur
aus das militärische Gebiet beschränkt.

Staatssekretär Dr . Helsssrich:  Die offiziöse Presse
schwebt nicht über den Wassern . Sie soll für Aufklärung
sargen , die Politik und die Personen der Regierung schützen.
Gewiß macht die Sonnabend -Debatte draußen einen schlechten
Eindruck . Es wird gemeint , ich hätte mich der Entrüstung
anschließen sollen . Ich kann Beamte nicht maßregeln , be¬
vor ich sie gehört habe . In England und Frankreich de»
stehen seit Kriegsausbruch keinerlei Garantien der persön¬
lichen Freiheit . In England kann jeder ohne Haftbefehl
verhaftet werden . Zeitungen werden für längere Zeit unter¬
drückt . In Frankreich geht im Kriege die Gewalt völlig
auf das Militär über , namentlich hinsichtlich der Versamm¬
lungsfreiheit . Die französische Zensur schützt die diploma¬
tischen Dinge , auch das Parlament , die Regierung,
und unterdrückt alles , was geeignet ist, die öffentliche
Meinung in Bezug auf die Landesoerteidigung zu beun¬
ruhigen . Wir haben nicht den Ehrgeiz , in " bezug auf die
Zensur an der Spitze zu marschieren . Es ehrt das Volk,
daß es die Beschränkung der öffentlichen Meinung schw-r
empfindet die ebenso nötig ist wie die Opfer an Gut und
Blut . Weil wir uns aus unser Volk verlassen können,
wünschen wir die Eingriffe des Belagerungszustandes auf
ein Mindestmaß zu beschränken . Ich hoffe , daß das in
Zukunft mehr erreicht wird als bisher . Zu den Initiativ¬
anträgen , vor deren Ueberstürzung ich warne , kann ich noch
nicht im Namen der verbündeten Regierungen Stellung
nehmen . Die Handhabung des Belagerungszustandes und
der Zensur liegt bet den Militärbehörden . Die Rrichs-
leitung erteilt die Anregungen und Ratschläge und verhan¬
delte mit dem Reichsoerband der deutschen Presse über den
Abbau der Zensur . Ich zweifle nicht , daß dm Anregungen
des Reichekanzlers Folge gegeben wird . Die vielen weißen
Stellen in der französischen Presse beweisen , wie dort die
Zensur gshandhabt wird . Der Reichskanzler setzt die Zen¬
sur wegen seiner Person nicht in Bewegung . Wir erken¬
nen an , daß in Fragen der auswärtigen Politik Mißstände
bestehen . Niemand weiß , was erlaubt ist. Deshalb wer¬
den Richtlinien ausgearbeitet . Die Absichten , die der ober¬
sten militärischen Stelle und dem Reichskanzler umschweb¬
ten , haben sich nicht verwirklicht . In Bezug auf die Hand¬
habung und den Abbau der Zensur werden wir weiter die
bessernde Hand anlegen . Während des Krieges läßt sich
auf d;e Zensur nicht gauz verzichten.

Oberst von Wrisberg:  Das Verbot der franzö¬
sischen Sprache in Elsaß -Lothringen war notwendig , da
diese Spraste in herausfordernder Weise angewandt wurde.

»Mein lieber Hans — du sollst es wissen , eher , als
alle anderen . Ich war zu Hause , um meinen Elten mit-
zuieilen , daß ich morgen um die Hand Natoschas von Ko-
wakty anhalten werde ."

Aremberg zuckte betroffen , aber keineswegs erfreut zurück.
»Haffo . ist das dein Emst ? "
»Mit solchen Dingen treibt man doch keinen Scherz.

Ich wenigstens nicht , das solltest du misten, " erwiderte
Haffo ernst.

Axemberg faßte sich.
»Also , das ist wirklich eine so ernste Sache geworden?

Snd in so kurzer Zeit ? Ich hatte wohl gemerkt , daß du
Feuer gefangen , aber daran — nein , daran habe ich nicht
gedacht ." sagte er zögernd.

»Ist denn da » so etwas Unwahrscheinliches ? "
Mit versteckter Sorge blickte Axemberg in Hassos Ge-

sicht. In seiner Seele schlummerte eine starke Abneigung
gegen die schöne Russin . Dies Gefühl war schon in ihm
emporgekeimt , als er Natascha das erste Mal bet Oberst
von Steinberg gesehen hatte . Bei jeder neuen Begegnung
halte es sich verstärkt , ohne daß er sich hätte sagen können,
warum . Noch unsympathischer war ihm Nataschar Mutier.
Instinktiv hatte er das Wesen der beiden Damen als un¬
wahr erkannt . Aber das alles lag ihm nur im Gefühl.
Es wäre ihm unmöglich , etwas Bestimmtes gegen sie oor-
zubringen und doch Halle er das Empfinden , als müsse er
Haffo warnen und vor einer Uebereilung schützen. Was
sollte er ihm aber sagen , da er sich selbst nicht einmal die
Abneigung gegen die Damen begründen konnte?

Im Rücken der deutschen Soldaten , die in heldenmütigem
Kampf , das Vaterland verteidigen , darf keine Fremde
Sprache gesprochen werden.

Darauf wird die Beratung der Zensur abgebrochen.
Nach debattelvser Erledigung mehrerer Petitionen wird

die Weiterberatung aus Dienstag nachmittag 3 Uhr vertagt.
Vorher Anfragen . *

Berlin , 30 . Okt . WTB . Bei der Erörterung der
Löhnung «- und Berpslegungssragen im Hauptausschuß de«
Reichstags teilte heute Oberst von Wrisberg mit , der Ge-
neralfeldmarschall von Hindenburg habe einen besonderen
Erlaß gegen Mißhandlungen herausgegeben . Die Verpfle¬
gung und die Stimmung unseres Heeres seien vortrefflich.

Ein neues Kriegsamt errichtet.
Berlin . 30 . Okt . WTB . Die Abendblätter melden:

Mit der Neubesetzung des preußischen Kriegsmtnisteriums
erfolgt zugleich die Errichtung eines neuen Kriegsamtes,
das dem Kriegsministerium angegliedert wstd . Zu den
Ausgaben des Kriegsamtes gehört die Beschaffung und
Ernährung von Munitionsarbeitern , sowie die Beschaffung
von Rohstoffen zur Herstellung von Munition und anderem
Kriegsmaterial . Als Leiter des Kriegsamtes ist der bishe¬
rige Chef des Eisenbahnwesens General Groener  aus-
ersehen . Seit dem Bestehen des Kriegsernährungsamtes
gehört General Groener auch dem Vorstand dieses Amtes an.

Der Kaiser beim Reichskanzler.
Berlin , 30 . Okt . WTB . Der Kaiser ist heute vormit¬

tag von Potsdam hier eingetroffen und hat sich zum Reichs¬
kanzler begeben.

Berlin , 30 . Okt . WTB . (Amtlich .) S . M . der Kai-
ser und König traf heute vormittag bald nach Vgli Uhr
im Reichskanzlerpalais ein . Dort hatten sich beim Reichs-
Kanzler außer dem Staatssekretär des Innern die Unter-
staatssekretäre Wahnschüffe und Heinrichs , der Präsident
und dis Borstandsmitglieder de» Kriegsernährungsamtes
und der Reichskommiffar für die Uebergang «Wirtschaft mit
seinen Mitarbeitern versammelt . Ebenso waren die Leiter
der wichtigsten Reichsstellen für Ernährungefragen erschienen.
Es waren u . a . anwesend : Dom Kriegsernährungsamt:
Präsident von Batocki , Oekonomierat Seenger aus Disre-
heim in Baden , ferner Unterstaatssekretär Michaelis als
Leiter der Reichsgetreidestelle . Wirk . G .Rat Mehnert von
der Relchsfuttermittelstelle . Seine Majestät ließ sich die
Herren verstellen , zog jeden Einzelnen in ein Gespräch und
verweilte bis Stunden im Reichskanzlerpalais.

Der Seekrieg.
Berlin , 29 . Okt . WTB . Der Dampfer Pam (795 Ton-

ner ) aus Bergen ist vorgestern versenkt worden . Der
Dampfer war mit einer Kohlenladung 00» England nach
Frankreich unterwegs . Er war mit 670 000 Kr . versichert.

Stockholm , 30 . Okt . WTB . Hiesige Blätter melden
aus Christiania , daß der Schoner Elly . der mit Grubenholz
nach England unterwegs war , in der Nordsee von einem
Seurschen U -Boot versenkt wurde . Die Besatzung wurde
in Norwegen gelandet.

Oef .'e, 30 . Oktober . WTB . Schwedisches Telgr . Bur.
Das Motorschiff Elly , das agr 22 . Oktober von Oeregrund
nach Raumo in See gegangen war , wurde von einem
deutschen U-Boot versenkt . Die Besatzung ist gerettet.

Pmuiden , 30 . Okt . WTB . Der niederländische Damp¬
fer Hektar , der von Buenos Aires hier ankem , brachte den
Kapitän und 10 Mann der Besatzung des schwedischen
Seglers Regina aus Skien mit , der mit einer Ladung
Grubenholz aus dem Wege nach England am 23 . Okt.
von einem deutschen U-Bool in Brand gesteckt und ver¬
senkt worden ist.

London , 30 . Okt . Lloyds melden : Man glaubt , daß
der Dampfer . Marina " (5204 Tonnen ) versenkt worden ist.

London , 30 . Okt . WTB . Daily News erfahren aus
Athen , daß der Dampfer Augelikt am 28 . Oktober um
9 Uhr Uhr Abends Meilen von Pyräus von einem
deutschen U -Boot versenkt worden ist . Das Schiff hk.tte
300 Freiwillige der nationalen Armee in Saloniki an Bord.
Die Zahl der Ertrunkenen wurde zuerst mit 30 angegeben.
Man glaubt aber , daß sie größer ist.

So sagte er nur zögernd:
»Unwahrscheinlich ? Nein , nein , mein lieber Haffo.

Fräulein von Kowolsky ist gewiß ein sehr schönes , bezau¬
berndes Mädchen , und ich kann es wohl verstehen , daß ihr
so leicht kein Männerherz widerstehen kann , wenn es nicht
anderweitig gefesselt ist. Aber daß du — gerade du —
nein — ich muß mich da erst ein bißchen hineindenken.
Mein lieber Alter , es ist mir ja einfach unverständlich , daß
du so schnell einen solchen Entschluß fasten konntest ."

Haffo zog die Stirn zusammen.
»Du nimmst meine Mitteilung recht seltsam auf , Hans ."
Axemberg hob die Schultern und atmete auf , als be¬

drücke ihn etwas.
»Ich kann mir einfach nicht umstellen , daß du dich

mit einer Russin verheiraten willst, " stieß er hervor.
Aergerl 'ch fuhr sich Haffo Über die Stirn.
»Kommst auch du mir mit diesen törichten Bedenken,

wie meine Eltern ? Das ist doch lächerlich . Hans . Du
stellst dich ja an , als wollte ich mich mit einer Chinesin
oder mit einer Botokudin verheiraten . Was hat es zu sa¬
gen , ob sie eine Deutsche oder eine Russin ist , wenn ich sie
nur liebe und in der Bereinigung mit ihr mein Glück sehe!
Ist Natascha von Kowaleky nicht das anbetungswürdigste
Geschöpf , das du dir denken kannst ? "

»Axemberg wollte den Freund nicht kränken und er
sagte sich auch , daß die Angelegenheit bis zu einem Grade
gediehen war , der keine Einmischung mehr zuließ . Wenn
Haffo sich oorgenommen halte , die schöne Russin zu heiraten,
dann brachte ihn sicher auch nichts mehr davon ab . Und

I Der Kaiser a « Mackensen.
Berlin , 30 . Okt . WTB . Amtlich . S . M . der Kai-

ser hat an den Generalfeldmarschall v. Mackensen das nach¬
stehende Telegramm gerichtet : Mein lieber Feldmarschall l
Nach dem glänzenden Verlaus der Operationen in der Do-
brudscha , die unter Ihrer bewährten und musterhaften Lei¬
tung durch den Fall von Ternoda gekrönt worden sind,
danke ich Ihnen für alles das . was Sie und die Ihnen
unterstellten Truppen in gemetnsammer Waffenbrüderschaft
erneut geleistet haben . Ich will meinem Königlichen Dank
dadurch besonderen Ausdruck geben , daß ihr Name fortan
auch von dem Truppenteil geführt wird , zu dessen Chef ich
Sic schon ernannt habe und bestimme , daß das 3 . west-
preußische Ins .-Regt . -Mr . 129 fortan die Bezeichnung
Infanterieregiment Generalfeldmarschall von Mackensen (3.
westpreußisches ) Nr . 129 zu führen hat . Ich bitte , den
Ihnen unterstellten Truppen meine wärmste Anerkennung
und Grüße zu übermitteln . Großes Hauptquartier , 25.
Oktober 1916 . Sez . Wilhelm I . R..

Nachruf für Hauptmaun Bölcke.
Berlin , 30 . Okt . WTB . Oberbefehlshaber einer

Armee , General der Infanterie von Bilow , erließ folgenden
Nachruf jür den Hauptmann Bölcke : Mitten im schärfsten
Angriff fiel unbesiegt am 28 . Oktober 1916 infolge Beschä-
digung seines Flugzeugs der kühne Fliegerhaupimann Os¬
wald Bölcke , Führer einer Jagdstaffel , Ritter des Ordens
?our 1e merite . Tief erschüttert stehen wir und mit uns
das ganze deutsche Volk an der Bahre dieses Kriegsge¬
wohnten , unvergleichlichen Helden . Vorwärts weist uns
das Leben und Sterben dieses unerschrockenen , tapferen
Streiters , der unzähiigemaie hoch oben zwischen Himmel
und Erde sich todesmurtg einsetzte für des Vaterlandes Ehre.
Mit Stolz , Bewunderung und Dankbarkeit wollen wir
allezeit den Namen nnseres Bölcke nennen . Sein rücksichts¬
loser Angriffsgeist bleibe Allgemeingut unserer Armee.

Rumäniens Petroleum.
Berlin . WTB . Unter den durch die Einnahme von

Tonstantza den Zentraimächten in die Hände gefallenen
großen Petroleumvorräien befinden sich laut Berl . Lokanz.
solche, die die Rumänen bereits an verschiedene Lntentelän-
der verkauft hatten und wofür sie, trotzdem die Lieferung
noch nicht erfolgt war . bereits 75 °/o der Zahlungen durch
telegraphische Anweisung erhalten yatien.

Die Entente « nd Griechenland.
London , 29 . Okt . WTB . (Reuter .) Der Observer

berichtet aus Ahlen , daß die Alliierten beschlossen hoben,
der Nationalregicrung in Saloniki eine Anleihe von 400000
Pfund Sterling zn gewähren.

Vermischte Nachrichten.
Konstanz , 30 . Dkl . WTB . Durch die Presse ging

dieser Tage eine Nachricht , daß der Austausch des in
Frankreich internierten Sanitätspersonals beendet sei. An¬
dererseits wurde darüber Klage geführt , daß einzelnen , zu
den deutschen Saniätemannschaften gehörenden Mililärper-
sonen nicht gestattet worden sei. Wir erfahren , daß der
Austausch noch nicht beendet worden ist, sondern fortgesetzt
wird und daß voraussichtlich alle sich noch in französischer
Gefangenschaft befindlichen Sanitätrmannschaften in abseh¬
barer Zeit zum Austausch kommen und in die Heimat
zurückdehren werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 1. November ISIS.

LMMKMS «tzveutafrL
Dem Landsturmmann Wilhelm Stoltele,  beim bad.

Res .-Regt . Nr . 40 . Sohn des Ehr . Stoltele von hier,
wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe verliehen.

Befördert wurde zum Leutnant d. Res. der Bizeseld-
webet Georg St 0 ckinger,  Lalw , im Reserve -Insanterie-
Regiment Nr . 120.

» Kriegsverluste.
Die wiirtt . Verlustliste Nr . 4S0 verzeichuet : Groß-

man» Christian, Pfalzgrasenweilerl. verw., Wahl Karl, Neutmlach
l. verw., Frey Friedrich, Gest. Durr» eiler verletztd. d. Tr.. Waide-
lich Johannes Altrnstetg-Stadt .1. ve»n»., Hilter Friedrich, Haiterbach

schließlich — konnte er selbst nicht mit seiner Aversion
gegen sie nicht im Unrecht sein ? Es kam ja auch gar nicht
in Frage , ob sie ihm gefiel . Wozu sollte er dem Freunde
also erst Querspäne machen?

Er zwang sich zum Lachen.
»Du weißt , lieber Haffo , daß es für mich nur ein

anbetungswürdiges Mädchen gebt . Für alle andern habe
ich nichts übrig als fromme Duldung . Und wenn ich eben
törichtes Zeug geredet habe , so nimm es mir nicht krumm,
sondern halte meiner Ueberraschung zugute . Wenn du
dich mit der jungen Dame verloben willst , dann hast du es
dir auch sicher reichlich überlegt und mir bleibt nichts weiier
übrig , als dir von ganzem Herzen zu deinem Entschluß
Glück zu wünschen . Sind denn deine Eltern nun damit
einverstanden ? "

Haffo atmete auf.
»Gottlob , sie sind es , nachdem sie einige rationale

Bedenken mir zu Liebe unterdrückt haben . Meine Mutter
hat mich nach Berlin begleitet . Sie hat ohnedies Wei-
nachtseinkäuse zu besorgen und brennt natürlich daraus,
Natascha kennen zu lernen . Ich habe die Damen vorhin
ins Hotel gebracht ."

»Die Damen ? Deine Schwester ist wohl miigekommen ? "
»Nein , Rita ist noch in Wien bei den Hoheneggs.

Du weißt doch , daß in Falkemtrd noch eine junge Ver¬
wandte von uns lebt . Rose von Laffow . Die hat diesmal
meine Mutter begleitet . Ich denke , die beiden Damen
bleiben eine Woche lang hier in Berlin ."

Fortsetzung folgt.



verletzt, Widmaqer Friedrich, Appingen sch« , ver» ., Renz Seorg,
Oberjetiingen schw. vrrw., Roller Adolf, Hochdors schw. ver« ., Faß¬
nacht Joseph, Utffz. Antertalheim verletzt, Schmelzle Friedrich, Hörsch-
«eiler bisher vermißt, gerichtlich für tot erkliirt, Winz Fritz, Haslach
bisher vermißt in Gefgschft., Schütz Otto, Utffz. Brsenfeld bisher
vermißt in Geszschst.

Zu Allerseelen ! . Wir gedachten in Liebe der
Toten!" Zum 3. Mal in diesem blutigsten aller Kriege
kommt Allerseelen wieder heran. Ein tieswehmütiges Ge«
sühl beschleicht uns alle, wenn wir heute unserer Toten ge«
denken. Besonders wenn wir jener Toten gedenken, die
da draußen im heiligen Kampfe sielen, und fern von uns.
in fremder feindlicher Erd; ihre letzte Ruhestatt ausschlugen.
Wie gern wäre wohl so manches aus unserer Mitte heute
dorthin an ihre Gräber gepilgert, 'um mit des Herbstes
letzten Blumengruß ihnen allen einen Beweis unserer Dank-
baren Liebe zu bringen. Aber seien wir unbesorgt, wo es
uns nicht möglich ist, da hat die Heeresleitung und getreue
Kameradenhände an unsere Toten mit uns gedacht, mit
uns gefühlt, und ihre Heldengräber aufs sinnigste geschmückt.
Nichts hat auch immer so wohltuend zu unseren Herzen
gesprochen, als die edle Pietät, die unsere Krieger ihren
gefallenen Kameraden gegenüber so fleißig üben. Die To«
tenklage ist groß, wer wollte es leugnen bei diesem Man«
nenhasten Ringen. Aber der Schmerz und die Trauer
darf uns nicht entmutigen. Wie unsere Helden starben, so
müssen wir heldenhaft trauern! Ihr Tod galt unserm Le¬
ben, und unsere Trauer muß ihrem Andenken gelten! das
was sie mit ihrem Tod an Hohem und Heiligem vor der
Zerstörungswut unserer Feinde unversehrt hielten, das muß
uns ein heiliges Vermächtnis sein, das wir in Treue zu
hüten und zu pflegen haben. So soll der Allerseelentag
uns immer wieder, auch in künftigen besseren Tagen, bet
einem ehrenden Gedächtnis unserer Gefallenen, und bei
einem ehernen Willen, uns ihres Heldentodes würdig zu
zeigen, finden!

Opfertag für unsere tapfere « Kämpfer zur See
am Samstag , den 4. November ISIS . Wir emp-
fehlen diese hochwichtige Sammlung, zugunstn unserer sieg-
reichen Blaujacken, ebenso warm wie dringend und wenden
uns vertrauend an den durch die ganze schwere Kriegszeit
bewährten Opfersinn unserer Einwohnerschaft mit der Bitte,
diese Spende mit allen Kräften zu fördern, damit ihr ein
ebenso schöner Erfolg gesichert wird wie den bisherigen
Sammlungen für vaterländische Zw cke. Als Ehrentag
unserer wackeren Deutschen Mari e soll in Württemberg
der 4. November gefeiert werden. D?r D rnk und die Aner¬
kennung des gesamten Volkes ohneU rttrschted des Standes
und der Partei soll am Marinr Opse! 19!6 ünsrren

Helden zu See begeistert zum Ausdruck gebracht werden.
Jeder Deutsche ehre sich selbst und feiere diesen Tag durch
eine Spende — sie sei groß oder klein! Durch Mitglieder
des Deutschen Flottenvereins, unter Mitwirkung von Jung-
deutschland sowie durch freiwillige Sammler wird eine Haus-
sammlung veranstaltet. Es wird gebeten, die der Marine
zugedachte Gabe rechtzeitig in der Wohnung bereit zu legen,
damit die Sammler, welche mit Ausweisen versehen sind,
auch im Fall« der Abwesenheit die Spende bei einem der
übrigen Hausbewohner in Empfang nehmen können.

sj Rohrdorf . Die Natmaliensammlung unserer
Schulkinder zum Besten der Lazarette in Nagold hatte ein
äußerst günstiges Resultat. Die Kinder waren hocherfreut
den Kranken Soldaten soviel bringen zu können. — Gott¬
fried Schanzenbach (Teblrgskompanie ), Sohn des
Landwirts Schanzenbach, welcher bereits die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhielt, wurde auch mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. Verstehen wurde dt« Silberne Verdienstme¬
daille dem Munst.ionrfahrer Wilhelm Bühler. — Christian
Bachmann den wir kürzlich als vermißt meldeten, teilte
seinen Eltern mit, daß er sich seit5. September in russi¬
scher Gefangenschaft befinde. Friedrich Reichert ist nicht
wie irrtümlich gemeldet wurde in englischer, sondern auch
in russischer Gefangenschaft.

s:s Wildberg . Die Eheleute Friedr. Hüstle, Wagen¬
wärtera. D. von hier, erhielten vom Felde die traurige Nach¬
richt, daß ihr Sohn Ioh . Sautter.  Bäcker. Ersatzreseroist
im Inf .-Rgt. 169, 9. Komp., seit^ Jahr im Felde, durch
Granatschuß am 22. d. Mts den Heldentod erlitten habe.
Noch in einem vor eir.igrn Tagen an seine Eltern geschrie¬
benen Brief schilderte er seine Freude, daß er am 25. d.
Mts. in Urlaub dürfe, und nun ruht er schon in freu-der
Erde. Den Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Aus de« Laude.
r Bebenhausen . BoreinigerZeit sammelieimhiesigen

Waldteil „Schulzpiart" der 71jährige Gipser und Veteran
Wilhelm Benz von Lustnau mit seiner 68 jährigen Frau
Holz. Plötzlich wurde die Frau von einem Schlaganfall
betroffen und lag, wie dis „Tüb. Chronik erzählt, sprach-
und fast leblos cm Boden. Benz war in einer großen
Not und wußte nicht, was er anfangen sollte. Als er
Pserdetritte hörte, wollte er seine Frau aus dem Wege
schaffen, da stand auch schon der König mit zwei Herren
seines Gefolges bei ihm und fragte nach dem Borgefallenen.
Der König sagte dann zu Benz, er und feine Frau sollen
nicht von dieser Stelle Weggehen und hier warten, bis Hilfe

komme; dann ritt er mit seinen Herren schnell nach Beben¬
hausen. Nach einer kurzen Zeit erschienen in einer Hof-
Kutsche der Hof- und Leibarzt des Königs. Obermedezt-
nalrat von Gußmann, und Forstwart Münz an der Un-
fallstelle. Nachdem der Arzt die Frau untersucht und
mit Wein gestärkt hatte, ließ er sie durch den Forstwart
in die Kutsche verbringen und in ihre Wohnung nach
Lustnau überführen. Andern tags ließ sich der König durch
den Kutscher nach dem Befinden der Frau erkundigenv' d
übersandte zur Nachkur ein ansehnliches Geldgeschenk.

Letzte Nachrichten.
(Sämtlich,

Dessau, 31. Okt. WTB. Die Beisetzung des Flie-
grrhaupimanns Bölcke erfolgt voraussichtlich am Donners¬
tag nachmittag3 Uhr. Die Schulen, die Iuaendwrhr und
Vereine bilden Spalier. Die Sladt wird Trauerschmuck
anlegen. Am Bahnhof werden zwei Tramrmasten errichtetwerden.

Berlin , 1. Nov. Tel. Aus Zürich meldet das Bert.
Tagblatt: Der ^Bund" meldet nach russischer Quells, daß
König Ferdinand von Rumänien den früheren Minister¬
präsidenten Marghiloman, den Führer der konservativen
Partei, zu sich gerufen hat. Die Stellung Bratiauns
gilt als erschüttert.

Berlin , 1. Nov. Tel. Der Berl. Lok.-Anz. meldet
aus Malmö: In den letzten Tagen fanden fortgesetzt Be¬
ratungen im russischen Hauptquartier statt, die sich mit der
neugeschaffenen Lage in Rumänien befaßten. Es läßt sich
immerhin mit einiger Sicherheit feststellcn, daß Rußland
beabsichtigt, den Krieg in der Dobrudscha mit eigenen Kräf¬
ten zu führen. Nach der Niederlage am Trajanswall zog
sich dann auch das Gros der rumänischcn Kräfte über die
Donaubrücke nach Rumänien zurück, während-die russischen
Truppen die Dobrudscha räumten. Nur abgesprengte ru¬
mänische Teile befinden sich noch in der Nord Dobrudscha.
Nach eingehenden Beratungen im russischen Hauptquartier
verließe- eine große Anzahl bedeutender Offiziere die rus¬
sisch- Front und begaben sich nach Rumänien.

Familieunachrichte «.
Gestorben.

Adam Bächtle, Obergefreiter in der Fuß-Art.-Batt. 102, den
Heldentod fürs Vaterland gestorben.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Unbeständig, vorwiegend trocken und mäßig kühl.

Stt» die Schrlstleikmg venmt«ortttch: Emil Zaiser . — vinck,nd
Vertag der SRV . Zaisulche » Buchdruckerei(Karl Zaiser). Neoold.

« « UWXXUXMWU MM « WWSW L U « « « « ! K. Forstamt Simmersfeld.SWerlieferung.
Am Samstag , den 4. Nov .,

vorm, r/z ll Ahr, im „Löwe»"
in Simmersfeld.

Es wird vergeben:
Das Brechen vo« SS Kbm.

Kieselsaudsteiue«.
Die Lieferung und Beifuhr

vo« ISS Kdm. Kalksteine«,
SS Kbm. Gueissteinen , SS
Kbm. Kieselsandsteineu.

Das Kleinsch' ageu von SS
Kbm. Kalksteine», SV Kb« .
Gueissteinen , IS Kbm. Sand¬
steinen.

vvLWtzMMtzM z
emMeirlt

2 v «lvpl, «n 3 . HVLLÄbVI ' K . D

u>ZiNoerleite zes»«-t
auf Holzbarackenbau nach Untertürkheim
(Daimler -Werke.) Mundenfohn bis zu 80

3. Mn . Zinmemeistn, Cal».
» * * Sammlung illustrierter Literaturgescbiüiten * * *

In dritter , gänzlich neubearberteier und vermehrter Auflage ist soeben erschienen: ^

geschickte üer Deutscher»Literatur
von Pros. vr. srleär. llogt unä Pros. vr. INsx stoch

Mit i ?z Abbildungen im Text , zx Tafeln in Farbendruck, Holzschnitt, Kupfer¬
stich und Tonärznng und HZ Faksimile-Beilagen

2 Bände in Halbleder gebunden zu je HO Mark
Zn unsrer „Sammlung illustrierter Literatnrgeschrchten" sind ferner erschienen: „ Geschichte der
Englischen Literatur " von Prof . vr . R. Mülker. Zweite Auflage. 2 Bände in Haibleder
gebunden zu je zo NIk. — „ Geschichte der Italienischen Literatur " von Prof . Or . S . wiese
und Prof . Vr . L. Ptrcopo . In halbleder Mk. — „ Geschichte der KranzLsischen Literatur"
»on Prof . Vr . h . Suchier und Prof . vr . A. Birch-Hirschfeld. In halbleder gebunden tb Mk.

Probeheft zur Lnsicht, Prospekt « kostenlos durch
die G . W . Zaifer'sche Buchhandlung, Nagold.

«te» klbttogeopklkttren Instituts in Leipzig unct Mien_

K. Forstamt Hofstett.
Post Tsinach.

BeiM-Vervus
im schriftlichen Anfstreich,

am Mittwoch , den IS . Nov,
vorm. 10V- Uhr im Hirsch in Neu¬
weiler Rm. :

eichen1 Anbruch; Nadelholz: Z
Prügel, 889 Anbruch.
Bedingungen sind in den Los

Verzeichnissen enthalten, welche die
Geschäfte stelle für Hokzoer kouf, K.
Forstdirektion Stuttgart versendet.
Geltest« 8vdvvmm»1«iot»dr!L

kr«i,ob8<!lil»8

Nagold.
Zu vermieten

aus 1. Dez. oder später eine kl.

Wohnung
mit Küche bei

Kugel, Herrenbergersiraße.

MM lesen Jas Vach skr Alle.
Es erfreut Herz uno Gemüt uad bringt für jedermann etwas: Wirkungsvollen, spannendenU-terhaltungs-
stosf, re chen Bilder chmuik»Kriegsberichte mit. zahlreichen Kregsbildern» Wissenswertes vnd Praktisches sül
Haus und Familie. Alle 14 Tage ein Heft zum Preise vo« uur SS Pfennig . Der neu«
Jahrgang hat soeben begonnen. Zu beziehen durch die« . VV Xaisei -'sl-ilt- Luodbäs,

Wildberg , den 31. Okt. 1916.

Todes-Anzcige.
Tief betrübt geben wir Freunden und Bekannten die traurige!

Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder

Johannes Sautter
am 22. Oktober den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Häfele. I

Sehr praktisch und bequem
ist es, einen stets schreib-

fertigen

bei sich zu tragen. Große Auswahl
hierin in allen Preislagen empfiehlt
tzl. IV. Laisvr , Iluciiii .,

Oie Kinder
^ nehmen gem die wohl- ^

schmeckendenWybert-Tablet- ^
M ten, die sie vor den Folgen ^
^ der rauhen Witterung be> ^

wahren. Eettsi'ebzigZahren̂
^ als wirksames Hausmittel^

anerkannt. W
In allen Apotheken

^ und Drogerien Mk. 1.— ^

»WWW

Weiner
von 17 Jahren ab, bei bester Be--
zahlung

gesucht.
Gustav Ferker.

Stuttgart , Senefelderstr. 756,
Telephon 2257.

rLkagerrak
Derstllkmertiigöeröeukcße»flotte
Auf Borposten. — Auf der Jade. —
Der 31. Mai. — Der Feind in
Sicht. — Das Gros greift an. —
Ran an den Feind. — Die Nacht. —
Am nächsten Tage. —Heimkehr. —
-Abrechnung . -

Ullstein-Kriegsbücher1 Mark.
Vorrätig bei G. W. Zaise-, Bxchhdlg,.

Nagold.
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